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PRESSEINFORMATION der STADTWERSKTATT
Zu Berichten über die Demontage einer antirassistischen Ausstellung in Linz

Stadtwerkstatt fordert eine offizielle Entschuldigung von Polizei und 
Verfassungsschutz und eine Neuninstallation der Ausstellung in der 
Bundespolizeidirektion

Auf Basis einer Stellungnahme der Bundespolizei Linz gegenüber der APA zur Demontage der 

antirassistischen Ausstellung der Künstlerin Marika Schmiedt „Die Gedanken sind frei“ am 16. April in

Linz sind am 8. Mai Artikel in der online-Ausgabe der ÖÖN und auf derstandard.at erschienen. 

Hätten die beiden Medien auch die  Veranstalterin Stadtwerkstatt zu den Vorfällen befragt, hätten 

deren Leser und Leserinnen vielleicht folgendes erfahren können:

Eine schriftliche Bitte der Stadtwerkstatt vom 24. April um schriftliche Klärung des Sachverhalts der 

Demontage der Ausstellung ist bis heute unbeantwortet geblieben.

Die von Polizeibeamten  mehrmals  getätigte Behauptung, es sei nach der Entfernung der Collagen 

mit der Künstlerin Marika Schmiedt Kontakt aufgenommen worden, ist unwahr.

Ebenso unwahr ist die Behauptung, die Mitveranstalterin Stadtwerkstatt sei über dieses Vorgehen in 

Kenntnis gesetzt worden und hätte einer "Entsorgung" der Plakate zugestimmt. Offenbar möchte die 

Polizei mit diesen Behauptungen von den eigenen Irrungen und Wirrungen um die Zerstörung einer 

Kunstausstellung im öffentlichen Raum durch ihre Beamten ablenken.       

Kurz vor Eröffnung der Ausstellung riss eine Fremdenführerin mit ungarischen Wurzeln eine Collage 

von der Bretterwand und attackierte die Künstlerin und die Vorsitzende der Stadtwerkstatt mit 

massiven verbalen Bedrohungen. Der Begleiter der Fremdenführerin hat überdies Frau Schmiedt 

das Telefon entrissen. Dies, wie es die ÖÖN tun, verharmlosend so darzustellen:

„Schon beim (sic!) dieser Veranstaltung gab es Proteste gegen die satirisch gemeinten Plakate, die 

offenbar nicht jeder so verstand.“ - kann als Affront bezeichnet werden.

In den OÖN ist weiters zu lesen, Polizeibeamte hätten sich am Tag der Demontage „zu der Baustelle

begeben und dort mehrere Personen angetroffen, die durch die Plakate "sehr verstört" gewesen 

seien“. Diese Behauptung lässt nur den Schluss zu, dass die Polizei anstatt dem Antirassismus 

einem "gesunden Volksempfinden" zu Diensten war.

„Das Landespolizeikommando stellte ergänzend fest, die einschreitenden Beamten hätten eine 

Güterabwägung vornehmen müssen“ (OÖN).
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Auf diese Weise wird der schwarze Peter den kleinen Beamten der Wachstube zugeschoben. Durch 

Polizeibeamte der Dienststelle Landhaus wurde jedoch bestätigt, dass das Amt für 

Verfassungsschutz die antirassistische Ausstellung als rassistisch eingestuft hatte.

Die Stadtwerkstatt fordert eine offizielle Entschuldigung von Polizei und Verfassungsschutz und eine 

Neuinstallation der Ausstellung "Die Gedanken sind frei" von Marika Schmiedt in der Eingangshalle 

der Bundespolizeidirektion Linz, Nietzschestraße.  

Links zur online Berichterstattung vom 8. Mai:

http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/Aktion-gegen-Rassismus-Polizei-entfernte-

Plakate;art4,1118034

http://derstandard.at/1363710481981/Diskussion-um-Plakat-Aktion-gegen-Rassismus-in-Linz

Kontakt:

Stadtwerkstatt

Kulturvereinigung Friedhofstraße 6

Kirchengasse 4

4040 Linz

http://www.stwst.at

office@stwst.at

t: ++43(0)732/731209-200

f: ++43(0)732/711846
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